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WEIBLICHE UTOPIEN

Unsere ex.ge.nen l/orstelZdngen, Wünscht und Lebensformen zu formulieren, erweist sich
als äusserst schwierig. Venn wo fÖMgtjMfttedElgenes an, was Ist unser Vie Suche
nach unseren Vorstellungen muAjsJtj&&cr jetzigen Fnauensltuatlon scheltern, denn win
schreiben Immejp^noch de Ges cüZchte un^Aer^tnterdjMekung. öden die Geschickte des
Scheiterns von Frauenwünsche'n. Vom Patriarchat vengèà&çn, zugeschüttet und elnge-
spennt, haben win enst angefangen, unsene eigenen Fonmen-^zu finden.
Als Aua gleich zum täglichen Kamp f und Elnenlel wollten wlr\unsere Wünsche aufschnel-
ben, oft blieben win aben In den Realität Atecken.

In den jj.ilenautun/iben weibliche Utopien finden win von allem Phantasien von alter-
natlven*^ntpflaÂzungA modelten. Vies Ist Alchen ein wichtigen Benelch, aben fün
die Fort^M.grh?.ung wanen win Achon Immen zuständig, und win wollten eigentlich üben
dies en, B erbiclr .hinaus g ehen.

+ ~Z-:

Win verfügen üben- keine politischen Vonstellungen des ZÜAammenlebens. Theonien wie
Piatos "Politela" _[_eui^dSiies GesellschaftAmodeil) Wunden meines Wissens keine
von Fnauen fün Fnauen geschrieben - oden vielleicht 'hat fnau sie noch nicht gefunden.

Eine feministische Gesellschafts theonie muss noch geschnieben wenden.

In den Kunst, Literatur und Musik sind win enst danan, - Trauen auszugraben. In——
mühsamen Klelnanbelt müssen Bilden, Blognaphlen und Partituren von Fnauen aus den
Anchlven henvongeholt wenden. Va finden win Fnauen, die geschnieben, gemalt und
komponient haben -gleichzeitig aben auch die Geschichte Ihnen Unterdrückung,
SelbstzenAuA und Ihnes Venschwindens nach den Helnat.

V

Um die Autonomie In unsenen eigenen Vanstetlungen zu enlangen, müssen win üben
die Macht verfügen^, diese an- die Oeffentlichkelt zu bningen und bekanntzumachen.
•Machthabende Fnauen sind aben meistens vom System so aufgesogen, dass sie gan
nicht mehr*-wünschen und sich vonstellen können, die männlich gepnägten Wentvon-
stellungen umzukrempeln und unsene eigenen Wente zu knelenen und zu fonmulienen.
Vier zu können,«Ist wahrscheinlich die gnösste und wichtigste Utopie.

Fnauen wunden Immen quf- die emotionalen Benelche verwiesen, ohne selben danüben
verfügen zu können. Viesen Widerspruch* zwischen Fnemdbestlmmung und scheinbaren
Verantwortung zeigt sich am deutlichsten In den Sexualität. Vie Ausgrabung unseren

verschütteten Sexualität und damét xiias Emporkommen unseren eigenen Wünsche,
Vorstellungen'und Vorstellungen von L$sk und Enotlk Ist vielleicht die mühsamste

Arbeit, de win noch von uns habêht Xpenn hier werden wir Immen wieder mit
uns selben konfrontiert, müssen dauernd afcen unseen eigenen Schatten springen,
üben das Slch-Hlngeben und Nlcht-Selber-Neimen. Feministische Enotlk, wie
sieht sie aus ^ i'% - rPd

Wir müssen neue AusdruclzsformenCflnden^, àl&B&Pïïperpiïm Haufen werfen, was es bis
jetzt gab. Angesichts den 'Unaeheuenllchkel^^w^Ssj^ffsonuchs sind wir überfordert,
schnappen -nach Luft, nach yeüVytBlßidenn, naid^tennativen. Anstatt uns des es Neue
vonzustellen,, zu schaf'fenij^^ttj&s ufts lelch^tj_de Ursache allen Uebels - de
Mqmen - abzuschaffen und iz'altzüSiellen/ds scKdnt unsdass, wennjwln den Kampf-
gegln^ die Männerwelt -nicht JjriefVr fü
wäretVen Vjjxick dg/C Väter, Bniidlh,

s chÉa Utopien h
KPs uniene Eneri
Immen qo ch"besetztdSle dfhelzumachen;

nn ein Neubeglnh möglich
Geldgeben-Ist'viel zu
d Q£!danken, unsere --

vvrbringen kglthteny.uslnd

erstenn jnyss,
n£>
en.:run

ünde Chef
He Konpen
Utopien h
Erste.

o
•«. /•

-sä. > i & tt
sr

« «
M nerf- '

~v-,.
6*4

«sr •_.


	Weibliche Utopien?

